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 Bei Wind und Wetter und aus jeder mögli-
chen Perspektive fotografierte Rolf Ball-
haus den Rückbau „seiner“ Zeche Loh-

berg. Der mittlerweile 78-Jährige interessierte 
sich schon mit 16 Jahren für Fotografie. Por-
traits, Architektur und das heimische Ruhrge-
biet begeistern ihn seit Jahren. Mit der Stillle-
gung der ehemaligen Zeche Lohberg stand für 
Ballhaus fest, dass er diesen Strukturwandel 
begleiten werde. „Ich wohne in der Nähe und 
habe die Möglichkeit genutzt, jeden Schritt fest-
zuhalten“, erklärt der ehemalige abteilungslei-
tende Bergingenieur. „Ich wollte den Wandel 
des Geländes festhalten. Über 500 Bilder habe 
ich bisher aufgenommen“, so der Dinslakener.

Akribisch berechnete er beispielsweise den 
Sonnenuntergang, um von der Halde der Zeche 
Lohberg den Blick in Richtung Duisburg festzu-
halten. Dass seine Fotos es zu einer kleinen Aus-
stellung bringen würde, hätte er sich nie träu-
men lassen: Im ehemaligen Ledigenheim in 
Dinslaken hängen derzeit 32 seiner Aufnahmen. 

„Abgesehen davon, dass wir ehemaligen Ber-
gleute zusammen halten müssen, war ich sofort 
von den Fotos begeistert“, erklärt Martin Schrör 
(56), dessen Therapiezentrum „Gesundheits-
haus“ sich seit 2010 in der ehemaligen Unter-
kunft für Bergleute befindet. Schrör, der eine 
Bergmechaniker-Ausbildung auf der Schacht-
anlage Minister Achenbach absolvierte, danach 
zum Masseur umschulte, entdeckte eine Auf-
nahme von Ballhaus in der Zeitung. „Mir fiel 
auf, dass seine Frau hier bei uns in der Praxis 
Patientin ist.“ Schnell entstand die Idee einer 
Ausstellung im Ledigenheims. „Wenn nicht hier, 
wo die Bergleute lebten, in diesen Räumen mit 
historischem Charakter gegenüber der Zeche, 
wo dann?“

Die Bedeutung des Standorts ist Schrör 
wichtig: Die Mitarbeiter im Gesundheitshaus 
tragen Grubenhemden als Arbeitskleidung. Die 
Patienten zeigen sich davon begeistert. Auch die 
Idee, Ballhaus Fotos zu zeigen, stößt auf viel 
positives Feedback. dense

Tradition führt Ehemalige zusammen
Hobby-Fotograf und Physiotherapeut organisierten kleine Ausstellung mit 32 Fotos im ehemaligen Ledigenheim.

Schwarzbusse fahren bunt durch Bottrop
Bergleute pendeln zwischen den Standorten von Prosper-Haniel in mit Graffiti besprühten Fahrzeugen.

Martin Schrör (links) 
und Rolf Ballhaus im 
ehemaligen Ledigen­
heim in Dinslaken.
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 Seit fast 50 Jahren regelt das Reiseunter-
nehmen Nickel den Schwarzverkehr zwi-
schen den Standorten des Bergwerks 

Prosper-Haniel. Mit den Fahrzeugen pendeln 
die Bergleute zwischen den Schachtanlagen, um 
die Wege schnell zu bewältigen. Seit Kurzem 
zeigen sich die Busse auffälliger als sonst, viele 
der Mitarbeiter lassen sich vor ihnen fotografie-
ren. Der Grund dafür: Ulrich Nickel, Geschäfts-
führer des Familienunternehmens Nickel, ließ 
die Fahrzeuge mit buntem Graffiti besprühen. 
Maurizio Bet, Künstler aus Gladbeck, verzierte 
jeweils zwei kleine Transporter und zwei große 
Busse mit Bergbau-Motiven. Der Bergmanns-
gruß „Glück auf “ prangt auf dem Heck, das 
Schachtgerüst und „Schlägel und Eisen“ verzie-

ren nun die Seitenwände. „Wir spüren eine 
starke Verbundenheit zum Steinkohlenbergbau 
und verdanken der RAG einiges. Mit den bun-
ten Bussen wollen wir die Aufmerksamkeit in 
der Bevölkerung wecken, sie dafür sensibili-
sieren, dass in einigen Jahren nicht nur ein 
wichtiger Wirtschaftszweig, sondern auch ein 
Stück Tradition des Ruhrgebiets weg fällt“, 
betont Nickel, dessen Unternehmen unter 
anderem auch die Mannschaftsbusse des FC 
Schalke 04 stellt.

Künstler Bet gestaltete jeden Bus mit ver-
schiedenen Motiven, einer zeigt beispiels-
weise die Welt unter Tage, der andere die 
Wahrzeichen des Bergbaus über Tage. Die 
Idee dazu entstand zufällig: Nickel fiel das von 

Bet gestaltete Schalke-Logo auf dem Garagentor 
eines Freundes auf, der den Kontakt zum Künst-
ler herstellte. Ohne Vorlagen skizzierte der 
Sprayer die Konturen der Bilder, die er bereits 
vor Augen hatte. Zwei Wochen und etwa 60 
Spraydosen benötigte er für die Gestaltung der 
Schwarzbusse, die nicht nur bei den Mitarbei-
tern gut ankommen: „Im Internet fanden wir 
bereits einige Fotos unserer Fahrzeuge, versehen 
mit positiven Kommentaren.“ Nickel freut sich 
über die Resonanz der Aktion. „In fast jeder 
Familie im Ruhrgebiet gibt oder gab es einen 
Bergmann, so auch bei uns. Dass diese Tradition 
bald der Vergangenheit angehört, ist traurig. 
Wir müssen sie bewahren, und wenn es nur 
durch solche kleinen Aktion geschieht.“ dense 

Ulrich Nickel (links) 
und Holger Machnik, 
Prokurist, zeigen 
stolz die bunten 
Schwarzbusse, mit 
denen die Mitarbeiter 
zwischen den 
Standorten des 
Bergwerks Prosper-
Haniel pendeln.

Interessierte können die Ausstellung bis  
Mitte April im Gesundheitshaus, Steigerstr. 13,  
46537 Dinslaken, montags bis freitags  
von 8 bis 20 Uhr besuchen.
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